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Sechs Urner Kulturkräfte verstärken Morgarten-Spektakel
Franka Kruse

Freilichtspiel Der gute Ruf des so-
genannten Kulturkantons Uri hängt 
nicht nur mit dem breiten Angebot 
von Musik, Kunst und Theater zu-
sammen, sondern auch mit seinen 
Menschen, die sich hier für Konzer-
te, Festivals, Ausstellungen, Schau-
spiel und vieles mehr mit Leiden-
schaft engagieren und ihre freie 
Zeit mit Herzblut kulturellen Pro-
jekten widmen. Manches Mal sogar 
über die Kantonsgrenzen hinaus. 
Ein Beispiel dafür sind in diesem 
Sommer sechs Urnerinnen und Ur-
ner, die beim Freilichttheater «Spa-
tenstich – Das zweite Morgarten-
Spektakel» vom 7. August bis zum 
19. September im Kanton Zug mit-
machen: Corinne Gnos aus Erst-
feld, Henning Marxen, Patrick Kauf-
mann, Carlo Gamma und F.X. Brun 
aus Altdorf sowie Andrea Walker 
aus Flüelen.
Sie alle arbeiten seit Wochen und 
Monaten mit der Tellspiel-Regisseu-
rin Annette Windlin an dem gros-
sen Bühnenprojekt «Spatenstich»; 
das zweite Stück, das Annette 
Windlin mit dem Theaterautor und 
Regisseur Paul Steinmann für ein 
Freilichtspiel am Morgarten-Denk-
mal am Ägerisee geschrieben hat. 

Könnte auch in Uri spielen
«Vor etwa zwei Jahren gab es erste 
Infoveranstaltungen zu dem geplan-
ten Stück in Morgarten. Dort hat 
Annette Windlin erzählt, was sie 
vorhat und dass sie sich freuen wür-
de, wenn wir mitmachen», erzählt 
Corinne Gnos, die die Regisseurin 
nicht nur von anderen Theaterpro-
jekten kennt, sondern mit der Lu-
zernerin auch an der Pädagogi-
schen Hochschule Schwyz zusam-
menarbeitet. Rund 40 Laiendarstel-
lerinnen und -darsteller haben sich 
über eine öffentliche Ausschrei-
bung im Ägerital und die persönli-
chen Theaterkontakte mit der Re-
gisseurin zusammengefunden. 
Für Corinne Gnos ist «Spatenstich» 
ein besonderes Stück, das viel mit 
der Gegenwart und Vergangenheit 
der ganzen Schweiz zu tun hat und 
zugleich auch in Uri spielen könnte. 
Die Geschichte des Stückes in Kurz-
form: Beim Morgarten-Denkmal 
am Ägerisee, wo einst die Schwy-
zer in der Schlacht am Morgarten 
die Habsburger in die Flucht ge-
schlagen haben sollen, ist ein riesi-
ges Luxusresort geplant. Die Inves-
torengruppe Team of Visions ver-
spricht Unglaubliches, und die Ge-
meinde ist in Aufbruchstimmung.
Bis sich aus den Reihen der An-
wohnerinnen und Anwohner Wi-
derstand gegen das Bauvorhaben 
auf historischem Grund und Bo-
den mit hohem landschaftlichem 
Wert regt. Recherchen der Aktivis-
tinnen und Aktivisten decken die 
wahren Pläne der Investoren auf. 
Die Gegner wittern Machtdenken 
und Profitgier im Immobilienbe-
reich; wollen sich wehren gegen Lu-
xusbauten für wenige Zahlungs-
kräftige, die ohne Rücksicht auf die 
Identität eines historisch geprägten 
Ortes entstehen sollen. Denn das 
Morgarten-Denkmal müsste für das 
Bauprojekt weichen.
«Mich hat das Ganze ein bisschen 
an die Marina-Pläne von Samih Sa-
wiris an der Isleten erinnert», sagt 
Corinne Gnos. Sie spielt in dem 
Stück eine Aktivistin, die sich ge-
meinsam mit anderen Anwohnerin-
nen und Anwohnern des Morgar-
ten-Denkmals lautstark gegen die 
Pläne wehrt. Der Widerstand in der 
Isleten-Diskussion um Naturschutz 
und Naherholungswert des Gebie-
tes sei für sie ein bisschen der Hin-
tergrund für ihre Vorbereitung auf 
die Figur der Helene Marty gewe-
sen, gibt Corinne Gnos zu.
Ausserdem könne sie in der Rolle 
der Aktivistin einen Teil von sich 
selber emotional ausleben, der sich 

innerlich für mehr Frauenrechte 
einsetzt. Denn ehrlich gesagt, sei es 
auch heute mit der Gleichbehand-
lung und Gerechtigkeit zwischen 
Frauen und Männern noch nicht so 
weit, wie es eigentlich sein sollte. 
«Da ist die Figur der Helene ein 
Sprachrohr für mich», sagt Corin-
ne Gnos. 

Frauen übernehmen Gegenwehr
Im Stück «Spatenstich» sind es vor 
allem Frauen, die sich in ihren Rol-
len als Fotografin, Journalistin 
oder Historikerin politisch wehren. 
Gleichzeitig gebe es eine Erzählebe-
ne in der Vergangenheit, die zeige, 
dass Frauen einst wenig Mitspra-
cherecht hatten. Kinder, Küche, Kir-
che waren vormals ihre einzigen von 
Männern zugestandenen Refugien. 
«Ich entscheide mich als Schauspie-
lerin aber immer für das Stück und 
nicht die Rolle, die ich spiele», er-
klärt Corinne Gnos. Ihr gefalle an 
dem Theaterprojekt «Der Spaten-
stich» die breite Fächerung von 
Schauspiel, Musik und etwas Ge-
sang. Den Urnern werde ja immer 

nachgesagt, etwas aufmüpfig zu sein, 
da passe dieses Stück doch gut zu 
den Urner Beteiligten, die auf allen 
Ebenen an dem Projekt beteiligt 
sind. 

Mit Kollegitheater fing es an
Während Corinne Gnos also als 
Aktivistin auftritt, spielt Patrick 
Kaufmann einen Schwyzer Kan-
tonsschreiber in der Vergangenheits-
ebene, Henning Marxen hingegen 
gehört im Stück zur Investoren-
gruppe Team of Visions, und And-
rea Walker bewegt sich als Aktivis-
tin und «Seilzieherin» zwischen 
Gegenwart und Vergangenheit. Für 
die klassische Theatermusik, die 
szenisch untermalt und im Stück 
Übergänge schafft, sind der Urner 
Carlo Gamma sowie Christian Wall-
ner mit Livespiel am Saxofon und 
an der Gitarre zuständig. Die Fo-
tografie in der Produktion über-
nimmt F.X. Brun.
Nach einer kurzen Ferienpause be-
findet sich das ganze «Morgarten-
Team» seit dem 20. Juli in der in-
tensiven Phase. Drei- bis viermal 

pro Woche Proben gehört dann bis 
zur Premiere am 7. August dazu. 
Insgesamt 19 Spieldaten bis zum 
19. September stehen auf dem Pro-
gramm.
Eine Freude für die versierte Schau-
spielerin und Theaterfrau Corinne 
Gnos, die mit dem Kollegitheater 
als 14-Jährige erstmals auf der Büh-
ne stand, bis zum 25. Lebensjahr 
beim Jugendtheater aktiv war, seit 
nunmehr zehn Jahren mit dem Alt-
dorfer Theaterverein Momänt & 
Co. schauspielert und auch dessen 
Präsidentin ist. Durch das Theater 
entstehen Freundschaften, man 
lernt neue Leute kennen, findet sich 
in einer Gemeinschaft von Men-
schen wieder, die ähnlich sind wie 
man selbst, und kann in andere Rol-
len schlüpfen. Für Corinne Gnos 
und ihre Urner Mitspielerinnen und 
Mitspieler alles Gründe, sich mit 
Leidenschaft und Herzblut in der 
eigenen Freizeit immer neuen Büh-
nenprojekten zu widmen – auch 
wenn sie mal nicht in Uri stattfinden.

Mehr Infos und Tickets unter www.morgar-
tenspektakel.ch.

Diese sechs Urnerinnen und Urner sind beim Freilichtspiel «Der Spatenstich – Das zweite Morgarten-Spektakel» am 
Ägerisee mit von der Partie: (von links) Henning Marxen, Schauspiel, Andrea Walker, Schauspiel, Carlo Gamma, Musik, 
Corinne Gnos, Schauspiel, Patrick Kaufmann, Schauspiel, F.X. Brun, Fotografie. �  FOTO: F.X. BRUN

«Mich hat das 
Ganze ein 

bisschen an die 
Marina-Pläne 
an der Isleten 

erinnert.»
Corinne Gnos

Eine Plauderei zu später Stunde über 
das Leben und die hohen Berge
Buchtipp Was wäre, wenn der ehr-
würdige deutsche Dichterfürst Jo-
hann Wolfgang Goethe auf seiner 
zweiten Reise in die Schweiz im 

Jahr 1779 ganz zu-
fällig am Abend 
in einer Gaststu-
be am Gotthard-
weg mit einem 
Säumer ins Ge-
spräch gekommen 
wäre? Nach an-
fänglicher Zurück-
haltung des «ein-
fachen» Mannes 

gegenüber dem «hohen» Herren hät-
te sich ein tiefgründiges Gespräch 
über das Leben der Menschen am 
Fusse des Gotthardpasses, inmitten 
der rauen Natur, jenseits jeglicher 
dichterischer Romantik entwickelt.

Diese Fiktion hat der Altdorfer 
Autor und ehemalige Primarleh-
rer Roland Humair in Worte ge-
fasst und als Erzählung in Dialog-
form auf 136 Seiten herausge-
bracht: «Der Dichter und der Säu-
mer. Eine Plauderei zu später 
Stunde.»Der Reiz dieses Gesprä-
ches liegt in den gänzlich unter-
schiedlichen Charakteren der bei-
den Figuren und ihrer Herkunft. 
Auch wenn Roland Humair in sei-
nem Text den feinsinnigen Dich-
ter nie bei seinem Namen nennt, 
handelt es sich doch um Johann 
Wolfgang Goethe.
Ein Mann auf Bildungsreise trifft 
zu später Stunde auf einen Mann 
aus dem Volk, einen bodenständi-
gen Säumer namens Konrad, der 
sein Geld im täglichen Kampf mit 

den Widrigkeiten der Natur ver-
dienen muss. Aus dem Zusammen-
treffen zweier Welten entsteht im 
Verlaufe des Abends in der Gast-
stube ein Austausch zwischen ei-
nem Fremden und einem Hiesigen 
auf Augenhöhe. Roland Humair 
hat sich die literarische Freiheit 
genommen, ein Gespräch zu erfin-
den, das so nie geführt worden ist, 
wahrscheinlich auch nie so geführt 
worden wäre, aber deswegen um-
so interessanter zu lesen ist. Nicht 
zuletzt weil man es auch als eine 
Hommage an den Gotthardpass, 
das Urnerland und seine Menschen 
verstehen kann. (UW)

Roland Humair, «Der Dichter und der Säumer. 
Eine Plauderei zu später Stunde.», Hardcover, 
136 Seiten, RoRo Hand&Kopfwerkstatt, ISBN 
978-3-8423-8992-2.

Das Säumerwesen hatte einst wenig zu tun mit der romantischen Vorstellung 
von Reisenden, die in der Natur das Erhabene und Schöne suchten. Das zeigt 
auch eine historische Darstellung des alten Säumerweges über die Teufelsbrü-
cke in der Schöllenen.� FOTO: ETH-BIBLIOTHEK ZÜRICH


